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Zeitgelang.
Zeiten fehwvinden , lahre kreifen , 

Und fo wechfeln Wieg und Grab» 
Menfchen werden, blühn und greifen, 

Tretten auf, uh tretten ab. 
Flüchtig find des Bluts Gefühle, 

Wenn es durch die Adern irrt; 
Glücklich, wer im kurzen Spiele, 

Seiner Rolle Meiller wird.

Eilig fchwinget ihren Flügel,
Längs den Sphären hin die Zeit, 

Und mit tief verhängtem Zügel,
Trollt fich die Gelegenheit;

Vielen Thoren bis zur Afche
Unerkannt, ein fremder Galt. 

Wohl dem Weifen, der die Rafche, 
Rüftig bey der Stirne fafst!

A 2
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Seht den Frühlingsbach, wie helle 

Spiegelt fich in ihm der Hain, 
Und auf jeder Silberwelle 

Tanzen Zephirs ihre Reih’n: 
Tanzen fröhlich fie, und fchwinden 

Mit der Well’ am Ufer hin. 
Brüder, lernt die Freuden finden. 

Sie erhafchen , is Gewinn!

Ob fich auch ein Sturm erhübe, 
Güfefchwanger Stundenlang, 

Dafs er wirbelnd flöf und trübe; 
Harrt, es is ein Uebergang!

Die Gewitterwolken fcheiden
Vor dem Strahl des Sonnenlichts.

Brüder, im Vergleich der Freuden 
Sind des Lebens Leiden nichts.

Heiter wird die Luft, und heiter 
Riefelt er und aufgeklärt;

Längs des Ufers Blumen , weiter ;
Die er küfst und küffend nährt. 

Wandrer lächeln ihm entgegen, 
Deren Mittagsduri er wehrt: 

Brüder , um der Brüder Seegen, 
Sey die Spanne Zeit uns werth!
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Glücklich, wer in folchem Bilde, 

Seiner Zeit Beftimmung fah ! 
Selbftbefördrung , Menfchenmilde, 

Ob der Pflichten find wir da. 
Stündlich mit dem Licht vertrauter. 

Das dem Maurer leuchten kan, 
Lafst uns Menfchen feyn, und lauter, 

Und den Menfchen zugethan!.

Wenn die Weisheit in geheimer 
Freundschaft fich mit uns verträgt, 

Und den Spötter und den Träumer, 
Unfer Wandel widerlegt, 

Dürfen heil’ge Dunkelheiten
Selbs des Tageslicht nicht fcheu'n;

Alfo lafst uns vor den Leuten
Unfers Bunds Vertheid'ger feyn.

Mit der Stärke Muth gerüftet
Lafst uns treu, als Männer ftehn, 

Wenns dem Vorurtheil gelüftet.
Gegen Wahrheit anzugehn;

ihre Vefte fortzuführen, 
Say der Trieb, der uns erhizt!

Säumen, heifst die Zeit verlieren, 
Eifern, zwiefach fie genüzt.

A 3
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Diefes Leben gleicht dem Fefte, 

Das ein Freund den Freunden gibt;
Freunde find wir, Freund und Gäfte, 

Eines Freundes , der uns liebt.
Brüder, winkt dereinf die Paufe, 

Lafst uns unerfchrocken ftehn. 
Und vom freundfchaftlichen Schmaufse, 

Als vergnügte Gälte gehn.

II.

Bey der Aufnahme eines neuen Bruders

Mit Beben, wie die Freude bebet. 
Und dsnkbar fegnend dein Gefchik, 
Von kühner Ahndung neu belebet. 
Voll Bruderliebe, Herz und Blik;

So Bruder tritt in unfre Mitte,
So fchwör den fchauer vollen Eid, 
Und jeder ilt nach Maurer Sitte 
Dein Herzensfreund zu feyn bereits

Und willig. Habe, Blut und Leben, 
(Nimm diefen Bruderkuss zum Pfand,) 
Für dich und jeden hinzugeben, 
Der fich , wie du, mit uns verband.
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Auch dir fey Habe, Blut und Leben, 
Zu theur für deine Brüder nicht. 
Mit Freud und Demuth es zu geben. 
Das, Brüder, is des Maurers Pflicht.

Ach, rauh und Heil find unfre Pfade, 
Und harte Kämpfe kämpfen wir; 
Fliehs du den Kampf, fliehf du die Pfade, 
Dann wehe! wehe! wehe dir!

Getroft, du fliehf fie nicht, beginne 
Mit Muth und Vorficht deine Bahn, 
Und dringe zu des Gipfels Zinne, 
Zu der nur Hochgeweihte nah’n.

Die Stärke ftütze deine Rechte, 
Wenn machtlos fie im Streite ficht! 
Des Irrfals und des Zweifels Nächte 
Erhelle dir der Weisheit Licht.

Schon fank die Hülle! Sieh, es winket 
Dir fchon Aurorens junger Schein ; 
Doch grauer Nebel wallt und finket, 
Und hüllt in Dämmerung dich ein.

So wallte Nebel einf und dekte 
Des Tempels Heiligthum, es bebt 
Der Söhne Levi Schaar, fie fchrekte 
Gott, deflen Schauer fie umfehwebt.

A 4



Da {chwiegen Pfaiter, fchwiegen Lieder, 
Da flehte Salomo, da goss 
Ein Strom des Lichtes fleh hernieder 
per in des Weifen Seele flofs.

So quill auch dir des Lichtes Quelle, 
In vollem Strom ergiefs’ fie fleh, 
Verfcheuch die Nebel und erhelle. 
Und kräft’ge, und belebe dich!

Wohl dir in unfrer Brüder Kreife!
Wohl uns! wir feiern diefen Tag.! 
Ihm folge, nach der Väter Weife, 
Ein frohbekränzter Abend nach!

Bey unferm Freudenmahl erneue 
Der volle Becher unfer Band; 
Die Freud, erfchein und Wahrheit,. Treue
Und Sittfamkeit an. ihrer Hand,

Dann fchallen feftlich unfre Lieder, 
Wir trinken ferner Brüder Glük 
Und bliken auf bedrängte Brüder, 
Und lindern freudig ihr Gefchik!

F. L. Graf zu Stollb'erg,
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III.

Auf das Iohannisfelt,
ich komme, vom Iohannes her. 
Es war ein lieber Mann!
Er liebte fo getreu, fo fehr. 
Als man nur lieben kan !

Wollt ihr Iohannis Söhne, feyn. 
So liebet fo, wie er.
Die Pflicht prägt die Natur euch ein, 
Gewiss — fie is nicht fchwer,

ihr habt fo was in euerm Herz, 
Das : — Liebet —- liebet — fpricht.
Es stillet jeden erften Schmerz, 
Und feht, er dauert nicht.

Die Wunde, die der Bruder fieht,
If fchon als wie geheilt, 
Weil feine Brust, die feurig glüht. 
Gleich unfre Schmerzen theilt.

Wenn dann durch eines Bruders Pflicht
Des Bruders Plage weicht,
So wird, — (Profane glaubens nicht). 
Uns beyden es fo leicht!

A 5
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Es fchuf uns Brüder allzumal
Die gütige Natur,
Zu einer auserwehlten Zahl,
Zum glücklich machen nur,

Und darum gab fie uns die Kraft, 
Die Neigung, — wohlzuthun , 
Und jede andre Leidenfchaft 
Mufs in dem Herzen ruhn,

Beweiss davon is unfre Thür’, 
Die Amor nicht bezwingt, 
Weil nur ein Chor von Männern hier
Von Menfchenliebe fingt.

O folgt dem heiligen Beruf
Des Bauherrn diefer Welt, 
Der fie zu unferm Glück erfchuf. 
Der fie und uns erhält,

Wenn fterbend unfer Blick fich sehint 
Nach unfers Bruders Hand, 
Wenn fich zum leztenmale dehnt; 
Der Sehnen brechend Band;

Alsdann fey unfer leztes Wort: 
Seyd Brüder nicht betrübt!
Wir lieben uns einander dort, 
Wie wir uns hier geliebt!



II

IV,

An die Schwertern,

Brüder laßet unfern Schönen, 

Ehe fich die Loge fchliefst.
Auch ein frohes Lied ertönen.

Das fie maurerifch begrüfst.
Denn ihr wifst es, fie verdienen

Aechter Maurer Zärtlichkeit,
Darum fey im Tempel ihnen

Diefer lezte Wunfch geweyht.

Preifsen foll dies Lied die Schönen,
Die voll Treu und Vaterland,

Unter deutfchen Brüder Söhnen,
Einen ihrer würdgen fand;

Die kein Flitter-Gold berückte,
Dafs ihr Herz dem Fremdling fchlug.

Die der Deutfche nur beglückte,
Sonder Lift und fonder Trug.
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Dafs sie aus der Mädchen Mitte,
Mit dem Jüngling Hand in Hand,

Um die väterliche Hütte,
Keufcher Liebe Kränze wand, 

So fein Himmelreich auf Erden, 
So fein beftes Labfal ward,

Dass er glücklicher zu werden.
Nicht auf füfsre Freuden harrt.

Die an jedem frühen Morgen
Mit Avroren ihn begrüsst;

ihm die männiglichen Sorgen, 
Schmeichelnd von der Stirne küsst

Sich der Güter diefer Erden
Schwefterlich mit ihm erfreut;

Und auch felbf auf die Befchwerden 
Diefes Lebens Rofen ftreut.

Schwertern, die ihr diefem Bilde 
Aehnlich feyd und werden wollt.

Nehmt den Dank mit fchöner Milde, 
Den euch gern der Maurer zollt.

Brüder! füllt das Glas zur Ehre 
Unfrei edlen Schwertern an,

Pafs es jeder Bruder leere, 
Wie es nur der Maurer kan»
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V.
Frauleinlied für Freymaurer,

Füllt noch einmal die Gläfer voll.

Und ftoflet herzlich an, 
Dafs hoch 'das Fräulein leben foll; 

Denn fie gehört zum Mann.

Gott hat dem Mann fie zugefellt.
Zu feyn mit ihm ein Leib, 
Und in der ganzen Gotteswelt 
lft alles Mann und Weib.

Auch find die Weiber lieb und gut, 
Und freundlich is ihr Blick,
Sie machen einen frohen Muth, 
Und find des Lebens Glück.

Drum halft fie ehrlich, lieb und werth.
Und füllt die Gläfer voll!
Und trinkt hier, wo uns keine hört.
Auf aller Weiber Wohl,

Vlauditts.
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VI.
Ermahnung.

Edle Maurer (chmeckt das Glück,
Das die Weisheit fchenket. 
Wenn fie dureh geftärktem Blick 
Ünfre Freuden lenket.

Wenn in heilger Dunkelheit 
Wir den Altar kränzen.
Macht der Freundchaft Seeligkeit 
Unfre Sonne glänzen.

Beyftand , Thränen , Mitgefühl,
Ift Tribut dem Leide, 
Lieder , Jubel, Saitenfpiel, 
Mehrt der Brüder Freude.

Maurer zeigt der Menfchheit Ruhm, 
Wie er glänzt durch Werke!
Zeigt in eurem Heiligthum, 
Weisheit, Schönheit, Stärke 1 .

Lächelnde Zufriedenheit,
Weifer Freuden Stempel, 
Schmückt der Maurer Fröhlichkeit, 
Wohnt in ihrem Tempel.

Heilig, Brüder, fey der Bund, 
Den wir uns gefchworen, 
Maurer, euch nur fey er kund, 
Fern profanen Ohren.

Reicht dem Sinkenden die Hand, 
Rath und That den Brüdern , 
Alle Menfchen knüpft ein Band » 
In verchiednen Gliedern.
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Seht des Armen Dürftigkeit,
Seht die Thräne fliefsen, 
Wohlthun, fanfte Menfchlichkeit, 
Soll die .Arbeit fchliefsen.

VII.

Der Abend.

W iederum die ftille Nacht,
An des Tempels Thoren !

Wiederum ein Tag vollbracht
Maurern unverlohren.

Brüder, o wie feelig ift
Diefer uns verfloffen !

Brüder haben fleh geküfst ;
Sich in ihm genofen.

Brüder ftanden eingeweiht
An des Tempels Stuffe. *)

Biederbund und Menfchlichkeit
Winkten zum Berufe.

Freyheit, Harmonie und Pflicht, 
Und der Weisheit Lehre

Hob vereint, durch Licht in Licht, 
Uns von Sphär’ zu Sphäre.

*) Ist gerade einen Abend keine Aufnahme vorge. 
gangen, so kan gefangen werden :

Tugend hat uns eingeweiht.
An des Tempels Stuffe etc.



x

ITob uns himmlifch eingeführt, 
in der Schöpfung Gleifeny

Von der Thorheit unverführt.
Bis zum Zweck der Weifen,

Bis auf der Vollendung Balmn, 
Unentdeckt vom Neide >

Weisheit gieng den Pfad voran, 
Hinterher die Freude.

Glück der Welt war unfer Ziel, 
Antheil an dem Leide

Unfrer Brüder, lind Gefühl, 
Unfre reinfte Freude.

So verflofs er Maurern hin. 
Unter ftillen Scherzen;

Ewigkeit if fein Gewinn, 
Und die Ruh im Herzem

Welch ein Tag! Wie fchön vollbracht!
Wie auf Zephirs Füllen

Eilt er, in den Schoos der Nacht 
Roficht hinzufliefsen,

Bruder auf! — Ins Heiligthum 
Sinkt die Nacht hernieder >

Dreyfach diefem Tage Ruhm, 
Dreyfach Freudenlieder •
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VIII.

Aufforderung zur Freude. •

Ceniefst der Freuden diefes Lebens, 

Die Vorficht hat uns nicht vergebens 
Den Trieb zum Frölichfein gefchenkt.: 
Will uns der Kummer niederdrücken. 
Dann Freude, komm , uns zu entzücken 
Und fey in unfre Bruf gefenkt.

Die Sorge wandelt durch Palläfte

Stört Könige beim frohften Felle, 
Verfolgt den Krieger, eilt aufs Meer; 
Hier aber, wo der Friede thronet. 
Wo Tugend, Recht und Unfchuld wohnet,' 
Hier kommt der Sorgenfehwarm nicht her.

Rang, Sinnlichkeit und Glanz und Güter
Verblenden fchwächere Gemüther ;
Was, als ein Nichts, was find fie mehr? 
Wir legen alles willig nieder, 
Umarmen zärtlich uns als Brüder 
Und fehen Freuden um uns her.

B
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Wenn wir in freudenvollen Chören
Die oft verkannte Tugend ehren, 
Stört unfre Freude keine Quaal.
Ein Lied wird bey der Freundfchaft Winken 
Zur Hymne ; Wein, den Brüder trinken 
Wird Opferwein beim Göttermahl.

Kommt eins des Todes dunkle Stunde, 
So rufen wir mit frohem Munde
Dem Herold steter Freuden zu: 
„Führ uns zum Heiligthum — " uns fegnen 
Die Väter, die uns dort begegnen; 
Und Brüder fegnen unfre Ruh.

IX.

Maurerfreuden.

Auf! die im Kreis erwählter Freunde, 
Der Rillen Weisheit fich geweiht;

Die ihr in friedlicher Gemeinde 
Fühlt und erkennt, warum ihr feyd!

Lafst uns, zu einem Glück entfproffen. 
Zu edler Freude fähig fein;

Uns Brüder fein und Bundsgenofen, 
Die ihres Bieder Bunds fich freun»
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Des Bundes, den zur heilgen Stunde 

Die Seele mit den Lippen fchwur ,
Des theuren Bundes, der dem Munde 

Der Eingeweihten nie entfuhr:
Die Lehre, die von Sphär auf Sphäre 

Zu Kenntnifen den Denker hebt;
Des Bundes einer hohen Lehre, 

„Lebt Maurer, dafs ihr einf gelebt! “

Dem dargeftellten Meifterftücke

Des groffen Meifters nachzufpähn.
Und ftets mit Dankerfülltem Blicke 

Der Vorficht Wege einzufehn.
Durch gute That die Hand zu preifen. 

Die zu des Ziels Erreichung führt.
Das is der Glanz und Zweck des Weifen, 

Die Freude, die den Maurer rührt.

So fchwingt mit rüftigem Gefieder
Der Geif fich auf und forfcht nach Heil;

Und fenkt fich weifer dann hernieder, 
Und nimmt an feiner Erde Theil :

Nimmt Theil an feines Freundes Leide, 
Bis ers in Lächeln ihm verkehrt;

Nimmt Theil an feines Bruders Freude, 
Die ihn fein Glück empfinden lehrt, 

13 a
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Dann leitet ihn zum Freudenmahle
Der guten That gerechter Dank,

, Und weihet feines Tifches Schaale, 
Und feegnet feines Bechers Trankt 

Sein Beifall gebendes Gewißen 
Gewähret ihm Beruhigung!

Erquickung is ihm jeder Bißen 
Und milde Labung jeder Trunk.

Beglückte Maurer, diefe Freuden 
Sind unfer — fühlt und erndet fie !

Um fie mag uns die Welt beneiden, 
Um fie und unfre Harmonie.

Lafst feinen Flittertand dem Thoren, 
Der Schwachheit Seifenblafenfpiel;

Der Weisheit haben wir gefchworen 
Als der Verblendung Binde fiel.

Zufrieden, wie des Schöpfers Wage 
Das Schickfal zuwägt, nehmt es hin;

Und fucht in jedem neuen Tage, 
In jedem fterbenden, Gewinn!

Noch wandeln wir im Erdenkleide 
Der glüklichen Vollendung Bahn;

Und überall lacht Erdenfreude
Uns im geringsten Blümchen an.
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So lafst uns denn als. Weife wändeln. 
Die Blumen pflücken, die uns blühn;

Lafst uns wie ächte Maurer handeln 
Die fich um mehr als Staub bemühn;

Lafst uns, zu Einem Glück entfproffen. 
Der Freude werth und offen fein ;

Uns Brüder fein und Bundsgenoffen, 
Die ihres Biederbunds fich freun.

X.

Die Freundfchaft,

Mel. Was frag ich viel nach Geld und Gut, 
Im Huth der Freiheit ftimmet an

Voll Ernf der Freundfchaft Lied!
Der is, bey Gott! kein Ehrenmann, 
Dem hier fein Herz nicht glüht! 
Die Freundfchaft stärkt in Freud und Noth 
Und folgt durch Leben und durch Todt.

Ach! ohne Freund is öd und ftumm

Das fchönfte Vaterland;
Doch blühen heifst Elifium
Ein Freund aus dürrem Sand:
Er fchmaul mit uns auf grobem Zwilch 
Und würzt durch Liebe Frucht und Milch.' 

B 3
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Gedank und Gut, und Ehr’ und Glück
Vertraut man ohne Hehl;
Auch Schwachheit fchaut des Freundes Blick, 
Ihn irrt kein leichter Fehl;
Selbf herber Gram an Freundes Bruf 
Verweint fich bald in fülse Luft«,

Ein Herz und Eine Seele fey
Mit feinem Freund der Freund; 
Liebreich und wahrhaft, mild und frey.
In Freud und Noth vereint, 
Einf bringt, wer früher starb, im Glanz» 
Dem Bruder-Geis den Palmenkranz.

Wir fchütteln herzlich uns die Hand, 
Und theilen Freud und Noth!
Sey diefer Druck der Freundfchaft Pfand 
Durch Leben und durch Tod, 

Die unfer Freundfchaftsfchwur verlieh; 
Die Kette, Brüder, reifse nie!
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XI.

Aufnahmslied.

Wakre Brüder! ftimmet an. 

Auf! begrüfst den braven Mann, 
Der in unferm freien Orden 
Eben aufgenommen worden ; 
Der nicht wufst wie ihm gefchah 
Ob der Wunder die er fall!

Lieber Bruder , freue dich ! 
Wir auch freu’n uns inniglich ! 
So du als ein Maurer handeln, 
Und der Weisheit Pfade wandelft.
Hüllet mit der Zeiten Lauf 
Neue Wahrheit dir fich auf.

Senke Bruder! nicht den Blick 
in die Finfterniss zurück!
Forfche tiefer in die Wahrheit, 
Von der Dämmrung geh zur Klarheit, 
Wandle ficher, ftrauchle nicht, 
Bis du fleugs von Licht zu Licht. 

B 4
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Sey getrof und achte nicht.
Was der Thor und Heuchler fpricht 
Sie, die uns im Finftern richten, 
Lügen an die Wahrheit dichten! 
Was gehn einen braven Mann 
Alle Splitterrichter an?

Höre, was die Wahrheit fpricht ? 
Thue recht und zittre nicht!
Ob ihm taufend Feinde dräuen 
Wird der Redliche nichts fcheuen. 
Weichet weder links noch rechts. 
Fühlt fich göttlichen Gefchlechts.

Bruder, gib mir deine Hand, 
Unfrei- Freundfchaft Unterpfand!
Unfer Bündniss zu erneuen 
Soll fich unfer Bruder freuen!
Maurer, fchenkt die Gläfer voll ! 
Trinkt auf unfers Bruders Wohl!

C. F. Graf Stolberg
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XII.

Liedchen
der 

Wahrheit zu Ehren, 
zu fingen 

am Johannisfefte.
O! Wie glüklich find wir, Brüder! 
Lafst uns unfrei- Wonne freu’n! 
Lafst uns beym Gefang der Lieder 
Unfern Maurerbund erneu'n!
Heute fegnen wir die Stunde, 

Da in diefer Einfamkeit 
Unfer Herz dem Bruderbünde 
Am Altäre fich geweiht!

O wie viele Wonneftunden, 
Danken wir, ihr Brüder, Euch! 
Nur zu fchnell find fie verfchwunden. 
Einem leichten Schatten gleich.
Doch kann felbf das Angedenken 
An das fchon genofsne Glück 
Unfern Herzen Freuden fchenken 
Noch in jedem Augenblick.

B 5
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Wahrheit fuchten wir und fanden 
In dem Heiligthume fie.
Wo wir einf uns feft verbanden 
Durch die Seelenharmonie.
Irrthum fchwand aus unfern Seelen, 
Der dem Thoren nur gefällt. 
Wahrheit, die wir immer wählen. 
Führt uns ficher durch die Welt.

Ihrem hohen Werthe gleichet 
Nicht des Erdengoldes Pracht, 
Aber ihre Krone reichet 
Sie nur dem, der fie bewacht.
Unfre Geiftesblike werden 
Aufgeklärter immer mehr; 
Licht entliehet auf der Erden 
Und uns flieht, des Wahnes Heer«

Sie nur kann warhaft beglücken; 
Lafst uns folgen ihrer Bahn!
Sie gewähret ein Entzücken, 
Das uns nichts entreißen kann. 
Hoheit — Reichthum — alles fchwindet 
Aber ihre Freude nicht.
Wohl dem, der fie fucht und findet! 
Ewig ftralet ihm ihr Licht!
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XIII.

Lied am Johannisfefte,

Er kömmt, umkränzt mit Freuden kommt er 
wieder

Der Tag, und fein Gewand if Licht.
Er ward’s. Sein Glanz befchien die erften 

Brüder;
Ihn feyern if der Maurer Pflicht, 
Eilt Brüder! in das Heiligthum 
Den Vorhof zu Elifium.

Rauh is die Bahn, die Andre wandeln müfen.
Für uns find Rofen hingeftreut !

Wir fliehen Gram und Kummer, weil wir wißen 
Dafs Tugend froh zu feyn gebeut.
Es is der Maurer Heiligthum, 
Der Vorhof zu Elifium.

Lafst Würd und Rang, die nur fo lang ver- 
weilen,

Als es dem Eigenfinn gefällt,
Und treulos einf im Tode von uns eilen; 

Lafst fie den Thoren in der Welt, 
Es is des Maurers Heiligthum, 
Der Vorhof zu Elifium,
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Denn Brüder! hier an diefer heilgen Stätte, 
Hier athmen alle Herzen frey;

Nur Tugend fchliefst um uns die ewge Kette,
Um unfre edle Maurerey.
Es is der Maurer Heiligthum, 
Der Vorhof zu Elifium.

Lafst uns , die wit der Tugend Tempel 
gründen,

Mit regem Muth nach Warheit spähn. 
Verkannte Tugend foll in Logen Zuflucht 

finden,
Das Lafter uns als Sieger fehn.
Dann bleibt der Maurer Heiligthutn
Der Vorhof zu Elifium.

XIV.

Ermunterung.

Heitere Sonnen entwölken die Tage, 
Blau if der Himmel , und grünend das 

Land!
Mifston im Chore der Schöpfung is Klage!

Trägt die Natur denn ein Trauergewand ?
Hebet die Bücke, die trübe fich fenken !

Hebet die Blicke: des Schönen if viel.
Tugend wird felber zu Freuden uns lenken:

Freud is der Weisheit belohnendes Ziel.
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Steigende Lerchen verkünden uns Freude.

Horcht: ihr ertönet des Hänflings Gefang.
Athmet: fie duftet im Rofengeftäude.

Fühlet: fie wehet am Bächlein entlang;
Koftet : fie glühet im Safte der Traube, 

Würzet die Früchte zum ländlichen 
Mahl.

Schauet : fie grünet in Kräutern und Laube, 
. Mahlt uns die Ausficht ins blumichte 

Thal.

Freunde, was gleiten euch perlende Thränen 
Ueber die blühenden Wangen herab?

Ziemt fich für Maurer das weichliche Sehnen ? 
Wünfcht ihr verzagend zu modern im 

Grab 2
Edleres bleibt uns. noch viel zu verrichten; 

Viel auch des Guten is noch nicht ge- 
than.

Heiterkeit lehrt die Erfüllung der Pflichten, 
Ruhe befchattet das Ende der Bahn.

Mancherley Sorgen und mancherley Schmerzen 
Quälen uns warlich aus eigener Schuld.

Hofnung is Labfal der wunderten Herzen, 
Duldende stärket gelafsne Gedult.

Brüder, gewöhnet Euch weiter zu fchauen. 
Als der verzagende Unmuth es thut.

Heget nur muthiges hohes Vertrauen ;
Guten ergeht es am Schlüße doch gut,
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taflet uns frölich die Schöpfungen fehen :

Gottes Natur is entzükend und hehr! 
Lafst uns auch ftillen des Dürftigen Flehen; 

Freuden des Wolthuns entzüken noch 
mehr.

Liebet! die Lieb is der fchönfte der Triebe; 
Weiht nur der Unfchuld die heilige Glut.

Aber dann liebt auch mit weiferer Liebe 
Alles, was edel und fchön is und gut.

Handelt ! durch Handlungen zeigt fielt der Weife, 
Ruhm und Unfterblichkeit is ihr Geleit. 

Zeichnet mit Thaten die fchwindenden Gleife j 
Unfercr flüchtig entrollenden Zeit.

Den uns umfchliefsenden Zirkel beglüken, 
Nuzen fo viel, als ein jeder vermag :

O das erfü’let mit ftillem Entzüken ;
0 das entwölket den düftersten Tag.

Muthiig ! Auch Leiden, find einf fie vergangen, 
Laben die Seele, wie Regen die Au;

Gräber, von Trauercypreffen umbangen, 
Mahlen bald Rille Vergifsmeinnicht blau. 

Freunde, wir follen, wir follen uns freuen 31 
Freud’ is des Vaters erhabnes Gebot. 

Freude der Unfchuld kann niemals gereuen, 
Lächelt durch Rofen dem nahenden Tod.

v. Salis.
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XV..
Schlufslied.

Die Zeit entflieht mit rafchem Flügel 
Und keine Macht bringt fie zurück; 

Doch Klugheit lenket ihre Zügel, 
Und nüzt das gegenwärt’ge Glück.

Wohl dem! der feine kurzen Tage 
Nach Summen guter Thaten zählt: 
Der weifslich feine Freuden wählt;

Der Bürden fühlet ohne Klage, 
Und Abends: Heut ift’s wohlgethan. 
Heut lebt’ ich würdig, — fagen kann.

in unfern unentweihten Hütten 
Herrfcht weder Ueberfluss noch Zwang;

Nur hohe Unfchuld reiner Sitten 
Beftimmt des Maurers innern Rang. 

Die Reinigkeit is hier das Siegel, 
Das an dem goldnen Buche fleckt: 
Blieb je ein Heuchler unentdeckt. 

Der Wahrheit hellgefchliffnem Spiegel? 
Hinweg als ein verhafstes Glied 
Wen noch der Lüfte Taumel Zieht!

Der Dürftge weint — 0, wifcht die Thräne 
Wolthätig ab mit milder Hand!

Sie prangt jenfeits der Lebensfeene 
Eins im Elififchen Gewand.

Hell, wie ein Stern im lichten Glanze 
Am hohen Himmel herrlich fcheint. 
So herrlich fleht der Mehfchenfreund 

Auch einf im lichtumflofsnen Kranze, 
Und Jubelftimmen fegnen ihn 
Mit hundertfältigem Gewinn.



Heil jener feegensvollen Stunde
Die uns verband zur Bruderpflicht, 

Und für die Treu in unferm Bunde 
Der Weisheit Seegen uns verfpricht.

Heil allen Maurern, die fich lieben.
Vom Aufgang bis zum Niedergang!
Wir grüffen fie mit Lobgefang 

Durch dreymaldrey, durch fünf und fieben — 
Wohlan, voll is die Mitternacht! 
Und unfre Arbeit is vollbracht!

XVI.

Zum Schlufs der Loge.

So fchliefst euch nun 
Ihr angenehmen Stunden !
Wie nüzlich feyd ihr nicht in unferm Bau 

verfchwunden ;
Um dello fanfter läfst fich’s ruhn.

Der Schöpfer mifst
Die Laufbahn aller Zeiten:
Ein Weifer fucht daraus fich Scliäze zu 

bereiten,
Die er frohlokend eins geniefst.

Bleibt immer treu,
Bleibt Freunde, o ihr Brüder!
Die Früchte diefer Pflicht empfangt ihr drey- 

fach wieder ;
Sie find dem Maurer täglich neu.
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XVII.

Dem Meifter vom Stuhle

bey Uebernahme des Hammers, 
Aur Brüder, Uns winket der Meintet 

vom Stuhle !
Schon fchwingt er den Hammer empor, — 
Schon öfnet er wieder die höhere Schule, 
Die ihn uns zum Meifter erkohr.

/
Laufcht, biedere Brüder, dem kräfigen Schlage, 
Der Ohren und Herzen durchdringt!
Er weihet den Hammer dem heutigen Tage, 
Der feftliche Freuden uns bringt.

Vereinigt — wie Glieder an ftralender Kette —
Wie Pfeile in kräftiger Hand — 
Erfcheinen wir ati der geweiheten Stätte, 
Zu knüpfen noch felter das Band,

Willkommen, ihr Brüder, in einfamen Hallen!
Die Sonne der Wahrheit erhellt
Die dunkelften Pfade der Maurer; fie Wallen 
Erleuchtet zur höheren Welt,

Bekämpfet — belieget die mächtigen Heere
Des Wahnes mit ftählernem Muth; 
Befolget der Weifsheit beglükende Lehre! 
Seyd weife und bieder und gut!

C 2
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Wir bauen am Tempel der Wahrheit und 
Tugend;

Der Himmel bekrönet den Fleifs.
Den Bufen belebet noch Feuer der Jugend; 
Wir achten nicht Mühe, — nicht Schweifs.

Wir ftreben, zu werden den Brüdern Exempel 
Von Weifsheit und Tugend und Kraft. 
Es hebet fich höher und höher der Tempel, 
Der Seegen und Wonne uns fchaft.

Uns werden dieWünfche der Edlern begleiten. 
So lange noch Jahre entfliehn;
Auf Pfaden der Maurer entblühen uns Freuden, 
Der nimmer, ihr Brüder , verblühn. —

R—h,

XVIII.

An die Schwertern.
Au ihr Brüder! lafst erfchallen 

lezt ein frohes Schwefterlied, 
Da in unfers Tempels Hallen 
Man die lieben Schwedern fleht. 
Seyd willkommen. Schwerem, heute 
In der Maurer Heiligthum, 
Denn an eurer holden Seite 
Wird es ein — Elifium.
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Kommt heran in unfre Mitte! 
Seht, wie euch der Maurer ehrt, 
Wenn euch gleich des Ordens Sitte 
Den Gebrauch der Loge wehrt! 
Wir verehren eure Würde;
Eure Huld if unfer Glük.
Ihr — ihr feyd der Schöpfung Zierde —- 
Seyd des Schöpfers Meifterftük.

Euer holder Blik verfcheuchet
Jeden Gram aus untrer Bruft;
Wann ihr lächelt, o dann fchleichet 
Gleich fich wieder ein die Luft.
Wann wir nach der Arbeit raften, 
Troknet ihr den Schweifs uns ab. 
Leichter macht ihr unfre Laften, 
Die wir tragen bis zum Grab.

Reifsen kummervolle Thränen
Sich vom naffen Auge los, 
O dann finken Sie, ihr Schonen, 1
Hin in euren milden Schos.
Wann des Glükes goldne Sonne
Sich in Wolken tief verhüllt;
Dann is euer Lächeln — Wonne, 
Euer Blik — der Sonne Bild.

C 3



Solo.
Sieh ! ich trinke dir zur Ehre!

Reich mir Schwefler, deifb Hand!
Dafs ich innigst dich verehre , 
Sey ein Kufs das Unterpfand! 
Frölich wollen wir nun schliefsen 
Unfer feftlichs Sr.bi^eßerrHahi! 
Nochmals lafs dich ; Schweller küfsen —- 
Jn den Händen den Pokal!

Tutti,
Seht! wir trinken Euch zu Ehren 1.

Reichet, Schweßertiy Eure. Hand ! 
Dafs wir innigf Eucli vei ehren, 
Sey ein Kufs das Unterpfand!
Frölich wollen wir nun fchliefsen 
Unfer feftlichs Schwerer - Mahl! 
Nochmals lafst Euch, Schweßern t küfen- 
In den Händen den Pokal.

R — h,

XIX.
Der freye Mann,

— Eigene Compofition. 
W er if ein freyer Mann?
Der , dem nur eigner Wille ,
Und keines Zwingherrn Grille, 
Gefeze geben kann;
Der il ein freyer Mann!
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Wer if ein freyer Mann ? 
Der das Gefez verehret. 
Nichts thut, was es verwehret. 
Nichts will, als was er kann; 
Der if ein freyer Mann!

Wer is ein freyer Mann ?
Wem feinen hellen Glauben 
Kein frecher Spötter rauben, 
Kein Priefter meiftern kann; 
Der is ein freyer Mann.

Wer is ein freyer Mann?
Der felbs in einem Heiden 
Den Menfchen unterfcheiden , 
Die Tugend fchäzen kann; 
Der is ein freyer Mann.

Wer is ein freyer Mann? 
Dem nicht Geburt noch Titel, 
Nicht Samtrok oder Kittel, 
Den Bruder bergen kann;
Der ift ein freyer Mann.

Wer ift ein freyer Mann ? 
Wem kein gekrönter Würger 
Mehr, als der Name Bürger 
ihm werth ift , geben kann; 
Der ift ein freyer Mann.

C 4



Wer is ein freyer Mann ? 
Der, in fich felbi verfchlofen. 
Der feilen Gunft der Grofsen
Und Kleinen trozen kann;
Der is ein freyer Mann.

Wer is ein freyer Mann ? 
Der, feft auf feinem Stande, 
Auch felbs vom Vaterlande 
Den Undank dulden kann; 
Der is ein freyer Mann.

/

Wer is ein freyer Mann?
Der, mufs er, Gut und Leben 
Gleich für die Freyheit geben , • 
Doch nichts verlieren kann ; 
Der is ein freyer Mann,

Wer is ein freyer Mann?
Der bey des Todes Rufe 
Kek auf des Grabes Stufe 
Und rükwärts bliken kann; 
Der is ein freyer Mann.

Pfiffet.
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XX.

Die ‘Stationen des Lebens.

Eigene Compolition,
Es haben viel Dichter, die lange verblichen.

Mit einer Poftreise das Leben verglichen ; 
Doch hat uns bis dato, fo weit mir bekannt. 
Die Poftftationen noch keiner genannt.

Die Erde läuft eben durchs Ländchen der 
Kindheit,

Da fehn wir gefchlagen mitglüklicher Blindheit, 
Die lautenden Sorgen am Wege nicht fiehn. 
Und rufen bey Blümchen: Ey eya, wie fchön!

Wir kommen mit klopfendem Herzen zur
Zweyten ,

Als Jüngling und Mädchen , die fchon was 
bedeuten ;

Hier fezt lieh die Liebe mit uns auf die Poff, 
Und reichtuns bald füfe, bald bittere Koft.

Die Fahrt auf der dritten giebt tüchtige Schläge, 
Der heilige Ehftand verfchlimmert die Wege. 
Oft mehren auch Mädel und Jungen die Noth, 
Sie laufen am Wagen und fchreyen nach Brod, 

C 5
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Nochängftlicher is auf der Vierten die Reife 
Für fteinalte Mütter und wankende Greife: 
Der Tod auf dem Kutfchbok, als Poftillion 
lagt wild über Hügel und Thäler davon,

Auch Reifende, jünger an Kräften und Jahren 
Beliebtoft der flüchtige Poftknecht zu fahren: 
Doch alle kutfchirt erzum Gafthof der Ruh 
Nun, ehrlicher Schwager, wenn das ift, fahr zu.

Langbein.

XXL

Sch weite rn-Li cd.
Stark, Natur! find deine Triebe, 

Und dem Maurer auch bekannt 5 
Denn mit tugendhafter Liebe 
Gehet Weisheit Hand in Hand.

Drum lafst eines unfrer Lieder
Guten Schwellern heilig feyn ,
Und die Herzen aller Brüder
Ihrer Trefflichkeit fich freun.

Dank foll unfrer Lipp’ entfchweben , 
Wenn fie von den Edlen fpricht:
Ihnen danken wir das Leben
Und der Kindheit Unterricht;
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Ihnen alles das Entzüken , 
Das des Jünglings Herz empört, 
Wenn bey fanftem Händedrüken 
Er den Bund der Liebe fchwört.

Ihnen all’ die Süfligkeiten!
Eines Manns, der glüklich liebt» 
Ihnen all’ die Seeligkeiten , 
Die der Vatername giebt.

Selbf am Abende der Tahre
Sind fie unfers Alters Stab, 
Weinen über unfrer Baare, 
Und bekränzen unfer Grab.

XXII.
Bund der Freundfchaft.

Mel. Blühe, liebes Veilchen etc.

"Veilchen ftehn nicht lange, 

Alle die man fieht 
Auf dem Blumengange, 
Sind zu bald verblüht.
Wo erblikt man Spuren
Auf den fchönften Fluren , 
Von der Blumen - Pracht
In des Winters Nacht?
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Blumen zu verfchenken ,
Spricht die ernfte Treu:
If dem Angedenken
Wahre Tändeley.
Lieber , fieh , ich habe,
Eine beffre Gabe:
Nimm mit Biederfinn 
Diese von mir hin!

Veilchen find zu nichtig
Für der Freundfchaft Pflicht: 
Nur ein Herz is wichtig, 
Das von Treue fpricht 
Von der Engel - Treue, 
Die ich iedem weyhe, 
Der fie nicht verkennt, 
Und mich Bruder nennt.

Lieber, statt der Veilchen,
Nimm dies Herz von mir; 
Nicht nur auf ein Weilchen , 
Ewig weih ichs dir. 
Dies kann nicht verblühen, 
Immer foll dir’s glühen., 
Fern von Falfch und Lift, 
Wenn du redlich bift.
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. Redlichkeit, duBefter, 
Knüpfet unfer Band;
Reich, du edle Schwester, 
Mir auch deine Hand.
Komm mit Herz und Munde
Zu dem feilen Bunde , 
Den der Ewigkeit
Wahre Freundfchaft weyht.

Nehmt, ihr Schwellern, Brüder, 
Meiner Freundfchaft Pflicht;
Gebt ein Herz mir wieder. 
Das von Treue fpricht.
Lafst uns Treue üben, 
Uns wie Engel lieben ;
O dies baut gewiss
Uns ein Paradiefse

Röding,
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XXIII.

' Lebensweifsheit.
Mel. Ohne Lieb und ohne Wein etc.

TXTer des Lebens Freuden will 
Rein und wahr geniefsen , 

Wandle harmlos, fromm und Hill» 
Hab’ ein frey Gewiffen, 
Hab an Gottes Schöpfung Lust, 
Liebe Sonn und Sterne; 
Seines Adels fich bewulst. 
Geh er hin und lerne!

Lerne , was ihn heben kanh
Ueber Mond und Sonnen , 
Steige mutherfüllt die Bahn 3 
Die er hat begönnen , 
Schaue. liebevoll umher 
Auf die andern Wallef; 
Wirke gern , leicht oder fchwer , 
Zu der Wohlfahrt Aller.

Wer des Lebens Harm und Schmerz 
Leichter will ertragen, 
Habe nur ein reines Herz; 
Und er darf nicht zagen, 
Und die Tage fchweres Zugs, 
Die uns nicht gefallen, 
Werden endlich leichten Flugs 
ihm vorüber wallen.
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Wer der fernen Ewigkeit 
Namenlofe Freuden 
Schmeken will, der fey bereit 
(Aber fey’s befcheiden) 
Zu dem näheren Genuss 
Diefes kurzen Lebens; 
Blühen foll vor feinem Fuls 
Keine Luft vergebens.

Mögen unfre Tage fliehn, 
Ihre Freuden fchwinden;
Ehe fie vorüberziehn 
Will ich fie empfinden. 
Was auf unferm Wege blüht, 
Sey von uns genoffen ; 
Wer das Kleinre überlieht, 
ift nicht werth des Grofsen ! —

Caroline Rudolphi.
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XXIV»

Gefundheiten
f ü r

Frey m au r e r fc hweftern.
Dem Bruder, der ins finftre Grab

Nach feinem Weibchen fchaut.
Dem gebe Gott, der es ihm gab,
Bald eine zweyte Braut!

Den Junggefellen , deflen Herz

Von keufcher Liebe glüht,
Beglik ein Weibchen, reich an Scherz
Dem aller Gram entflieht!

Den Hageftolzen treffe Hohn,
Wenn er des Weibs begehrt.
Spott und Verachtung fey fein Lohn!
Er is des Weibs nicht werth.

R—h.
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XXV.
Neuj ahrslied,

es Jahres lezte Stunde 
Ertönt mit ernftem Schlagt 
Trinkt, Brüder, in die Runde, 
Und wünfcht ihm Seegen nach. 
Zu jenen grauen Jahren 
Entfliegt cs, welche waren. 
Es brachte Freud’ und Kummer viel, 
Und bracht uns näher an das Ziel.

Chor.
Ja, Freud’ und Kummer bracht’ es viel. 
Und führt uns näher an das Ziel.

In ftetem Wechfel kreifet
Die flügelfchnelle Zeit: 
Sie blühet, altert, greifet, . 
Und wird Vergelenheit.
Kaum stammeln dunkle Schriften 
Auf ihren morfchen Grüften. 
Und Schönheit, Reichthum, Ehr’ und Macht 
Sinkt mit der Zeit in öde Nacht.

Chor.
Und Schönheit, Reichthum , Ehr’ Und Macht
Sinkt mit der Zeit in öde Nacht.

Sind wir noch alle lebend, 
Wer heute vor dem Jahr,
In Lebensfülle ftrebend, 
Mit Freuden frölich war'? 
Ach mancher isgelchieden. 
Und liegt und fchläf in Frieden’ 
Klingt an, und wünfehet Ruh hinab, 
in unfrer Freunde ftilles Grab.

Chor.
Klingt an , und wünfehet Ruh hinab.
In unfrer Freunde ftilles Grab.

D
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Wer weifs, wie mancher modert 
Ums Jahr verfenkt ins Grab!
Unangemeldet fodert
Der Tod die Menfchen ab»
Troz lauem Frühlingswetter
Wehn oft verwelkte Blatter. 
Wer von uns nachbleibt, wünfcht dem Freund
Im Hillen Grabe Ruh’, und weint.

Chor.
Wer nachbleibt, wünfcht dem lieben Freund 
im Hillen Grabe Ruh’, und weint.

Der gute Mann nur fchliefet
Die Augen ruhig zu;
Mit frohem Traum verfüfset 
Ihm Gott des Grabes Ruh.
Er fchlummert kurzen Schlummer 
Nach diefes Lebens Kummer; 
Dann wekt ihn Gott, von Glanz erhellt, 
Zur Wonne feiner beffern Welt.

Chor.
Dann wekt uns Gott, von Glanz erhellt, 
Zur Wonne feiner beffern Welt.

Auf, Brüder, frohes Muthes, 
Auch wenn uns Trennung droht! 
Wer gut ist, findet Gutes 
Im Leben und im Tod !
Dort fammeln wir uns wieder, 
Und fingen Freudenlieder!
Klingt an, und: Gut fein immerdar!
Sei unfer Wunfch zum neuen Jahr

Chor.
Gut fein, ja gut fein immerdar ! 
Zum lieben frommen neuen Jahr!

Vosf.
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XXVI.
Tafel-Lied*

Mel. Noch einmal lafst uns fingen etc,

t.
Ther ftille Abend, Brüder, 
— Wie feierlich il er!
Auf! macht durch frohe Lieder 
Ihn uns noch feltlicher !
An diefer Tafelrunde 
Ertöne ein Gelang 
Vom maurerifchen Bunde 
Bei der C * ** # Klang!

Alle.
Ja Bruder , fingen wollen wit 
Ein Maurer-Lied mit dir !

Einer*
Gefang hebt Herzen höher. 

Bringt Brüder Brüdern näher;
Alle.

Ja Bruder, freudig fingen wir 
Ein Maurer-Lied mit dir !

2,
Einer*

Sich feines Stands Gefchäften 
Mit regem Eifer weihn. 
Und dann nach allen Kräften 
Für alle thätig fein, 
Zu thun nach feiner Lage, 
Was man vermag zu thun, 
Nach fo durchlebtem Tage 
Wie lieblich lafst fichs ruhn !

D s



Alle. 
So lieblich, ruhig und fo füls. 
Wie in dem Paradies!

Einen
Man darf zu jenen Höhen 
Getrof und heiter fehen;

Alle.
ja, Bruder, zu Elyfium 
Schafft dann die Welt fielt uni«

3.
Einer.

So lebten wir auch heuts. 
Und unfer Lohn is grofs. 
Denn heitre weife Freude 
Wird jezo unfer Loos! 
Vorn innern hohen Frieden 

ft unfer Blick erhellt, 
So fühlen wir hienieden 
Das Glück der belfern Welt.

Alle.
Ja, Friede wohnt in unfrer Bruft, 
Und würzet unfre Luft.

Einer;
Und diefe Abend-Stille 
Schafft uns der Freuden Fülle,

Alle.
Denn o wir blicken Vorwurfsleer 
Auf uns, und — rund umher!

4- 
Einer.

Wir wandelten als Weife 
Und achteten nicht Müh, 
Denn 0 in unfre Kreife 
Schleicht Eigennuz fich nie, :/:
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Wir übten gute Thaten, 
Die reich an Früchten blühn. 
Und ftreuten volle Saaten ,
Für Welt und Nachwelt hin;

Alle.
Ja, Bruder, reichlich war die Saat, 
Die heut gewurzelt hat!

Einer.
In unfrer heil’gen Halle
Reift Seegen, Glück für Alle !

Alle.
O, Bruder, mögte grofs und rein 
Eins unfre Erndte fein !

5.
Einer.

So fchön , wie diefe Stunden, 
Fliefs' unfer Leben hin !
Zu Einern Zweck verbunden
Lafst immer uns bemühn,
Der Menfchheit Glück zu gründen, 
ihr Wohl noch zu erhöhn, 
0 , Brüder, dann verfchwinden 
Uns unfre Tage fchön !

Alle.
Und, Bruder, unfrer Bildungszeit 
Lohnt eine Ewigkeit!

Einer.
Dann wäg’ auf feiner Waage 
Der Richter unfre Tage ;

Alle.
Wohl uns, dafs ihm, gerecht und mild, 
Für Thatder Vorfaz gilt!

D 3
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6.
Einer.

Hoch lebe unfer Orden!
So heilig und fo hehr!
Was er uns is geworden.
Werd’’ jedem Maurer er! :/2
Die Quell zu groffen Thaten, 
Die er durch ihn vollbringt;
Dafs alle ihm gerathen
Singt Heil ihm, Brüder, fingt !.

Alic»
Heil folchem Maurer! immer fey
Er diefem Ruf getreu 1

Einer.
Heil fey ihm, Muth und Stärke
Zu feinem Tagewerke!

Alle.
Und diefer Kufs auf Bruder-Mund
Verfiegle unfern. Bund!

c. C. S. Holzfihuhei\

XXVII.
Verfchwiegenheit.

Lied, von Schweftern zu fingen.

Mel. Selbft die glüklichfte der Ehen etc.

Dir will ich ein Liedchen fingen. 
Heilige Verfchwiegenheit !

Und dem Weifen Opfer bringen, 
Der dir Herz und Lippen weiht.
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Aber ihr, die falfche Tilke 
Oder Einfalt fchwazhaft macht ;
Hebt euch weg aus meinem Blicke!
Denn für euch ifts nicht erdacht.
Mancher fchwache Jüngling plaudert
Von geheimer Liebe Glück;
Und fein Kind erfährts — und fchaudert — 
Und ftöfst ihn von lieh zurük.
Wenig Frauenzimmern glüket
Heilige V erfch wiegenheit.
Die nicht ein Geheimnifs drüket. 
Bis fie lieh davon befreyt.
Männer — pfui! auch Männer breiten 
Oft das Anvertraute aus.
Und die bellen Freunde Breiten 
Dann, und fliehn erzürnt ihr Haus.
Euch kann ich hier nicht vergeflen, 
Priefter der Verfchwiegenheit !

Die im Stillen bau’n und meflen, 
Im geweihten Maurerkleid.
Weibern nicht den Eintritt gönnen 
Nennt und übet ihr als Pflicht;
Aber die — fo fchweigen können. 
Meidet euer Herz doch nicht!
Mich hat niemals noch bekümmert 
Eurer Zahlen Heimlichkeit, 
Ob ihr baut, ob ihr zertrümmert; 
Was für Künften ihr euch weiht.
So viel weis ich wohl, ihr bauet 
Euch im Himmel Tempel auf. 
Und ein frommer Maurer fchauet 
Froh und frey zu Gott hinauf.

Philippine Gatterer,
D 4
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XXVIII.

Das Glück der Weifen.
Mel. In unfern Bechern wohnt etc.

Wie felig hebt, wer innern Frieden 
im Lafter-freyen Bufen nährt, 

Und das, was ihm fein Loos belchieden,. 
Durch blinde Wünfche nicht entehrt.

So lebt der Weife, dem fein Leben 
Sanft, wie ein Frühlingsbach , verfliefst. 
Nie wird er um die Zukunft beben ; 
Er braucht, was heut ihm nützlich ist.

Sein Auge fleht mit klugem Spotten 
Sich Thoren floh im Tande blähn. 
Gelaffen hört er jene Rotten 
Die Einfalt feiner Sitten fchmälin.

Ihn blendet nicht der Glanz der Ehre: 
Mit ihr taufcht er die Ruhe'nicht: 
Zufriedenheit is feine Lehre, 
Und Seelenadel feine Pflicht.

Als Patriot kennt er die Bürde, 
Die er zum Dienft des Staates trägt: 
Doch kriecht er nie um eine Würde,, 
Die oft mit eignen Ruthen fchlägt !

Verdienften dankt er gröfsre Zierde, 
Als die des Pöbels Beifall krönt;. 
Nur das is wahre Ruhmbegierde, 
Die Ach nach ftillem Lohne fehnt.

Kein Unfall kann fein Herz erfchüttern. 
Das auf der Bahn der Tugend wallt;
Er fleht als Held, bei Ungewittern 
in einer lächelnden Geftalt,



Er wuchert nicht mit Gold und Schäzen, 
Von Glük, Geburt und Amt geliehn; 
Und- folgt den mächtigem- Gefezen, 
Sie zu des Dürft’gen Schoos zu ziehn.
Die Luft beim Wein und Scherz und Lieben- 
Macht zur Gefeiligke.it ihn froh. 
Er weint nur aus, mitleid'gen Trieben ; 
Und Menfchenfreunde weinen fo.
Wie rein, wie heiter, meine Brüder, 
Strahlt uns der Wahrheit fchöner Blick : 
Bringt, bringt die goldnen Zeiten wieder. 
Und. baut fie durch der Menfchen Glück.

XXIX.
Lied an das Herz.
Mei. Süle, heilige Natur etc.

() mein Herz, mein Herz, aus dir 
— Quillt der Bach der Freuden mir: 

Wenn nur du befriedigt bift. 
All mein Wefen Wohllaut ist.
Du mein innres Heiligthum ! 
Dich zu bauen fei mein Ruhm. 
Du mein Stolz, mein Werth und: Reiz; 
Dich zu füllen fei mein Geiz!
Den zu lieben, der dich fchuf. 
Sei mir Tugend und Beruf; 
Sei’s, warn's Morgenroth fich zeigt. 
Sei’s, wann fich die Sonne neigt.
Schließe dich an jedes Glied 
Seiner Schöpfung! fleh! es blüht. 
Zeigend ihres Vaters Spur, 
Die allgütige- Natur.

D 5

Gefeiligke.it
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Allumfaflend fühle fic
Diefe warme Sympathie, 
Die, was nur dein Aug erblikt. 
Näher dir zum Bufen rükt.
Jedes Land, dein Vaterland; 
jeder Menfch , mit dir verwandt.
Hab’ ein unveränderlich 
Ewig geltend Recht an dich.
Hülfe, wo du helfen kanft, 
Mitleid, wo du es nicht kauft, 
Troft, wo man nach Tros verlangt, 
Rath und Stüzung, wo man wankt.
Dann, mein Herz, fo ftrömt aus dir 
Wolluf wie ein Bach herfür. 
Der, eh er ins Meer fich giefst. 
Vieler Müden Labfal ist,

L * * y.

XXX.

Entchlufs,

Höher klimmen wollen wir
Unfern Pfad, ihr Brüder 

Lofung fei uns Wifsbegier, 
Unfer Wandel bieder: 
Unfer Glük fei Heiterkeit, 
Unfer Zwek Vollkommenheit,

Chor,
Unfer Blik fei etc.

Oben überm Sternenheer 
Herrfchet unfer Meifter, 
Um ihn rollen Welten her. 
Und ihm dienen Geifter,
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Zürnen feines Angefichts 
Wandelt beide in ein Nichts»

Chor.
Zürnen feines etc«

Drüben, drüben überm Grab
Leuchtet er uns näher; 
Frölich werft die Hüllen ab, 
Einf beglükte Späher! 
Jauchzt: die Gruft verfchiliefst euch nicht, 
Heller fehn wir dann das Licht,.

Chor.
Jauchzt: die Gruft etc.

Höher klimmen wollen wir, 
Weife fein und bieder; 
Glühn von heiffer Dankbegier 
Gegen ihn , ihr Brüder, 
Der uns drüben überm Grab 
Noch die hellfte Ausficht gab..

Chor.
Per uns drüben etc.

XXXI.

Aufruf zum frohen Lebensgenuß.

In bekannter Melodie.

T afst des Lebens Sonnenfchein, 
— Brüder, uns genießen ! 
Lafst bei frohem Sang und Wein 
Dielen Tag verflieffen J
Sind die Rofen abgeblüht, 
Schweigt der Sang, die Freude flieht 
Vom erblafsten Munde,



Sagt mir doch , wo find fle hin, 
Die vor wenig Nächten, 
Gleichwie wir, mit heiterm Sinn 
Unter Reihen zechten? 
Dunkel hüllt ihr Antliz ein. 
Und ihr moderndes Gebein 
Schläft im Haus des Todes!

Schneller, als die dünne Luft 
Reichte Pfeile theilen, 
Brüder, wird zur nahen Gruft 
Unfer Leben eilen! 
"Und oft unvorhergefelin 
Winkt Freund Hain uns mitzugehn 
Mitten unter Scherzen,

Brüder, diefer Rebenfaft
Scheuche trübe Grillen, 
Soll mit neuer Lebenskraft 
Nerv’ und Adern füllen ; 
jedem Mann, der Reben fchäzt.
Den Minervens Lied ergözt. 
Tön’ ein feurig: Lebe!

Schwellern, die den Rofenmund
Brüdern nicht verwehren, 
Gern der Freundchaft füfsen Bund

• Hand in Hand uns fchwören ; 
Schwellern, deren Nektarkufs 
Jede Grille weichen mufs, 
Sei dies Gias geheiligt!

Weg von unferm Freudenfes
Wer Empfindung heuchelt, 
Ruhig Brüder kränken lässt, 
Tükifch Freundchaft fchmeichelt, 
Eule, fing ein Toden-Lied 
Jedem, dem das Herz nicht glüht.
Wenn fich Brüder freuen!
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Und auch endlich Spott dem Mann, 
Der, wenn Gläfer winken, 
Fühllos die erbliken kann, 
Spottet, wenn wir trinken, 
Dürft, wie im verbrannten Sand 
Hagar und ihr Sohn empfand, 
Befsre feine Kehle !

XXXII.
Lied für Freye.

In bekannter Melodiei 

Au und trinkt !
Brüder, trinkt!
Denn für gute Leute
Ift der gute Wein,
Und wir wollen heute
Frifch und frölich fein.
Auf und trinkt!
Brüder trinkt!
Stoßet an, und Sprecht darneben:
Alle Kranke füllen leben !

Chor vom Anfang,

Herrlich ifts
Hier und fchön!
Doch des Lebens Schöne
If mit Noth vereint;
Es wird manche Thräne
Untenn Mond geweint.
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Herrlich ifts
Hier und fchön.
Alle Traurigen und Müden 1
Gott geb’ ihnen Freud’ und Frieden'.

Chor vom Anfang.

Auf und trinkt!
Brüder , trinkt !
jeder Bruder lebe, 
Sei ein guter Mann, 
Fördre, tröfte, gebe. 
Helfe, wo er kanu» 
Auf und trinkt !
Brüder trinkt !
Armer Mann , bang und beklommen.
Ruf’ uns nur, Wir wollen kommen !

Chor vom Anfang.

Seht denn , feht !
Brüder, feilt!
Gott giebt uns gar gerne 
Ohne Maas und Ziel 
Sonne, Mond und Sterne, 
Und was fonft noch viel» 
Seht dann, feht! 
Brüder, feht! 
Armer Mann, bang und beklommen, 
Solten wir denn auch nicht kommen! 

Chor vom Anfang.
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Armer Mann, 
Banger Mann ! 
Bange und beklommen'; 
Wollens gerne thun. 
Wollen gerne kommen; 
Ruf uns nur! Und nun 
Auf und trinkt!
Brüder trinkt!

XXXIII.

Sclufsli ed.

Mel. Zärtliche, getreue Seelen.

Brüder! firekt nun die Gewehre, 

Unfer Tagwerk if gethan 
O wer doch vollendet wäre. 
Und ein wirklich freier Mann! 
Tag und Nacht in Freud und Schmerzen
Such’ ein jeder es von Herzen, 
Geb noch hier darauf fein Wort 
Und geh dann in Frieden fort.

Chor.

Geb noch hier darauf fein Wort 
Und geh dann in Frieden fort.
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Gute Nacht, und frölich Leben!
Eh wir auseinander gehn ; 
Gute Nacht ! — Und Gott Wird geben, 
Dafs wir uns hier wieder felin ! 
Würde einer hingenommen, 
Solt’ er hier nicht wiederkommen. 
Hätte Gott das fö bedacht. 
Auch dem Bruder gute Nacht!

Chor.

Hätte Gott das so bedacht. 
Auch dem Bruder gute Nacht’
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XXXIV.
Dem Meiller vom Stuhle

b e y

Niederlegung des Hammers.

Mel. In unfern heilgen Hallen etc.

Du legs den Hammer nieder. 
Den du so kraftvoll führft. 

Durch den du deine Brüder 
So liebevoll regiers ; 
Wir feegnen ihn, wir feegnen dich 
Mit diefem Giufse brüderlich!

Du trittf mit heitern Bliken
In deiner Brüder Reihn 
Zurük, — und mit Entzüken, 
Sieh! harren fie ichon dein! 
Sie harren dein, und feegnen dich. 
Und freuen deiner Nähe fich.

Viel wären deiner Saaten, 
Die du hier ausgeftreut; 
Wenn manche nur gerathen. 
Wenn Eine nur gedeiht, 
So feegnen deine Brüder dich 
Für diefe Erndte inniglich!

O, blik zurük, und fiehe 
Auf deine Thaten hin ! 
Dir lohnt für jede Mühe 
Der herrlichfte Gewinn; 
Wir feegnen ihn, wir feegnen dich, 
Denn jede lohnt dir wucherlich.

E 2
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Auf! freu dich ihrer, Befter 
Für alle weihen wir 
Dir unfern Dank, und feiler 
Knüpft unfer Band lieh dir; 
Doch belfer lohnt und feegnet dich 
Der höchfte Meiller ficherlich.

Nun ruhe aus, du Guter!
Der Arbeit ward dir viel; 
Heifs war dein Tag, o Bruder, 
Der Abend fey dir kühl! 
Wir gönnens dir, wir feegnen dich 
Zu deiner Ruhe feyerlich 1

Doch wifs’, bey unferm Werke
Findt nur Erholung statt;
Durch diele, Bruder, ftärke 
Dich zu erneuter That! 
Wie freun dann deine Brüder fich! 
Und feegnen, feegnen, feegnen dich!

. C. S. Hol^chuher.

XXXV.
Gefang für einige Wenige.

Mel. Auf, auf, ihr Brüder etc.

Tm Weine, wie das Sprüchwort fagt, 
- Hüllt gern fich Wahrheit ein! 
Drum auf, bey voller.Becher Klang!
Der Wahrheit froher Hochgefang 
Soll heut gelungen feyn.
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Es lebe, wer der Menfchheit Pflicht, 

Der Menfchheit Würde kennt!
Und wer den Mann am Krükenfok, 
Wie jenen dort im Purpurrok 
Gleich willig Bruder nennt.

Es lebe, wer noch nie fein Knie 
Vor goldnen Gözen bog!
Wer, ungereizt von fchnödem Lohn, 
Vor Fürften und vor Königs Thron 
Nie fchmeichelte , noch log!

Doch wen der Zeug’ in eigner Brus 
Noch nie zu Thaten rief. 
Wer, wenn der Unfchuld Ach ercholl. 
Noch fchlummern kan, der Trägheit voll» 
Der falle — falle tief! —

Es lebe, wer Gerechtigkeit, 
Nicht das Gefez nur ehrt;
Wer Wittwen leitet, Waifen fchüzt. 
Nie glänzende Betrüger flüzt, 
Und Ränke gern zerftört!

Es lebe, wer des Siechen Schmerz, 
Des Kranken Jammer heilt;
Nicht kaufbar durch das Gold allein, 
Noch oft bey düftrer Sterne Schein 
Zur Armuth Lager eilt!

Doch fterbe, wer das blöde Volk 
Mit Hirngespins umwebt!
Es finke tief im tieften Pfuhl 
Der Richter, der im Richterftuhl 
Vor gröffern Sündern bebt!

E 3
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Es lebe, wer für’s Vaterland 
Die blutge Fahne fchwingt, 
Und wenn es Sieg und Freyheit gilt, 
Dreis auf der Unfchuld Demantfchild 
In Feindes Schaaren dringt!

Es lebe, wer noch fchwerern Krieg 
Mit Wahn und Irrthum führt;
Wer, wenn man Crucifige fchreyt; 
Wenn ihm Satrap’ und Bonze dräut, 
Nicht Kopf und Muth verliehrt!

Es lebe jeder Redliche, 
Und jeder Mann von Kraft; 
Sey’s König oder Unterthan, 
Sey’s Bürger oder Bauersmann, 
Wenn er nur — Gutes fchaft!

Aus dem Schlefswigifchen Journal 
v. J- 1793-

XXXVI.
Am Neueniahre.

J/Iel. Traurig fehen wir uns an.

Wreunde, feht Euch frölich an; 
- Scheucht die trüben Sorgen;
Lafst uns danken, lafst uns loben, 
Unfer guter Vater droben 
Gab uns diefen Morgen. —

Auf, und gürtet Euch mit Kraft,
Euren Weg zu wandeln, 
Wenn des Glückes Sonne fcheinet. 
Wenn das Auge Kummer weinet, 
Gut und recht zu handeln! —
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Dank für jeden Labetrunk
In des Mittags Schwüle;
Für die Blumen, frifch gewunden.
Die die Lieb’ um uns gebunden. 
Für des Abends Kühle! —

Freunde, if die Wange nafs?
Wird das Auge trübe?
Freut Euch, Lieben! Auch der Kummer 
If verträumt, wie Morgenchlummer, — 
Auch ihn gab die Liebe!

Scbrekt der Zukunft Dunkel Euch?
Ach! der Trennung Flügel
Raufcht vielleicht in unfern Mitten 
Mancher hat dann ausgelitten — 
Manchen dekt der Hügel! —

Doch getrof und fchaut empor! 
Keiner klag’ und weine;
Wo ein guter Vater lohnet. 
Fried’, und Lieb’, und Eintracht wohnet, 
Fliefst der Thränen keine!

Froh, Ihr Freunde! — Diefer Tag 
Bringe Ruh den Müden!
Allen unfern lieben Fernen 
Unterm Mond und über Sternen, 
Und den Gräbern Frieden! —

w. F.

in der Einfiedlerin aus der Alpen»

E 4
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XXXVII.
Rundgefang 

nach
Eröfnung der Tafelloge.

Melodie im unten angezeigten Tafchenbuche,
Einer.

Weiernd tönen nun, ihr Brüder, 
* Auf zu Gott im hohem Chor
Unfrer Freude Jubellieder;
Heiter blikt zu ihm empor! 
Unfer frohe Wettgefang, 
Ströme laut des Herzens Dank !

' Chor.
Unfer frohe Wettgefang 
Ströme laut des Herzens Dank’

Einer.
Freude trinkt aus ihrem Becher
Gern dem frohen Weifen zu, 
Nur dem wildberaufchten Zecher 
Raubt fie ftrafend Glük und Ruh ! 
Uns giebt fie zur Tugend Kraft 
in der Rebe goldnen Saft.

Chor, 
Uns giebt fie etc.

Einer.
Diogen in feiner Tonne
Träume feinen finftern Traum;
Uns ftrahlt fchöner Gottes Sonne, 
Uns blüht lieblicher der Baum: 
Treuer Freundfchaft füles Glük 
Glänzt in unferm heitern Blik.
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Chor.

Treuer Freundfchaft etc.

Einer,
Ha, wie lieblich, wenn wir Brüder,
Alle Menfchen, Hand in Hand 
So beym Klange füffer Lieder 
Wallten durch dies Pilgerland! 
W ohl uns, fes um Herz und Hand 
Schlingt hier Bruderlieb ihr Band,

Chor.
Wohl uns etc.

Einer.
Heiter glüht mir Stirn und Wange
Bey dem Namen Bruderbund;
Braufend ftröm im Rundgefange 
Jezt fein Lob von Mund zu Mund, 
Brüder, fchön im Morgenglanz 
Stralet fchon fein Sternenkranz.

Chor.
Brüder etc.

Einer.
O Gedanke, Seelen labend. 
Die die Zukunft ahnden lasst !
Bald im Morgen wie im Abend 
Feyert man das Bruderfeft. 
Bald wird Tugend, Freyheit blühn. 
Wo der Sonne Strahlen glühn.

Chor.
Bald wird etc.

E 5
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Einer.

Bald umfchliefst die groffe Kette
Jedes Herz, das menfchlich fchlägt;
Seht, fchon (liefst in feinem Bette 
Sanft der Strom, fonf wild bewegt! 
Herrlich reifet und gedeiht, 
Was der Vorficht Hand geftreut.

Chor.
Herrlich etc.

Einer,
Auf, ihr Brüder, vorwärts ftrebet. 
Weichet muthlos nie zurük !
Seht, im Sonnenglanz erhebet 
Sich das Ziel — der Menfchheit Glük: 
Weifsheit, Tugend macht uns frey
Von des Lafters Sklaverey.

Chor.
Weifsheit etc.

Einer.
Denkt und wacht, zerftört und bauet 
In des Tempels Heiligthum; 
Wenn auch ihr die Frucht nicht fchauet, 
Zollt euch doch die Nachwelt Ruhm: 
Dreimal felig, wem’s vergönnt, 
Wen die Nachwelt fegnend nennt!

Chor.
Dreymal etc.

Ä

im Tafchenbuch für Freymaurer 
a. d. J. 1798-
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XXXVIII.

Lied beym Mahle.
Nach der Kompofition im unten angezeigten Tafchenb.

Einer.
Auf! hafcht am Rofenfaume

Den Lenz, eh’ er verblüht.
Und hin zum leeren Raume 
Entflohner Freuden flieht.

Alle.
Wir hafchen fchnell am Saume
Sein Blütenduftgewand, 
Eh ihn zum leeren Raume 
Des Schikfals Strenge bannt.

Einer.
Der bleiche Grübler fäet.
Nur Ausfaat für das Grab, 
Und jeder Seufzer mähet 
Ihm neue Rofen ab.

Alle.
Wir grübeln nicht, und fäen 
Nur Saat der Freuden aus; 
Und keimt fie auf, wir mähen 
Sie ab zu Kranz und Straufs.

Einer.
Die Zeit fchlägt mit der Hippe
Den Takt zum Rundgefang, 
Und auf des Sängers Lippe 
Verhallt des Liedes Klang»
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Alle.
Wir ftoffen an, und hören 
Nicht ihrer Senfe Klang, 
Und lallen einf in Chören 
Der Freude Schwanenfang.

Einer.
Wenn dann in dem Pokale
Die Abendfonne blinkt.
Für uns zum leztenmale 
Ins Meer hinunterfinkt — —

Alle.
Dann leeren wir die Becher
Auf unfers Freundes Wohl; 
Und bringen ihm als Zecher 
Der Neige lezten Zoll.

Einer.
Wie hüpft der leichte Nachen 
Den Acheron hinauf;..
Wir träumen fanft, und wachen 
In Edens Fluren auf.

Alle.
Wo zu dem Göttermahle
Ein Chor von Geiftern fingt. 
Und uns die Nektarfchale 
Zum Grufs entgegen bringt.

Einer.
Drum hebt empor die Becher;
Drum fingt beim Gläferfchall:

(Hier werden die Gläfer nach bezeichneter Melodie 
aneinander geftofsen,)

Die Freude folgt dem Zecher
Hier, dort und überall.
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Alle.
Ach! Wonne! Wonne! Wonna!
Singt fie beim Becherfchall,
Ach, Wonne! Wonne! Wonne!
Sie folg’ uns überall !

Stampeei.
Im Tafchenb. zum gef. Vergn. 

f. d. J. 1792.

XXXIX.

Toleranz.

Mel. Blühe, liebes Veilchen etc.

Wie? ich follte hafen
Meinen Bruder hier?

Ihn in Noth verlaffen? —
Glaubt das nicht von mir!
Menfch von fremden Zonen
Und Religionen,
Glaube ficherlich,
Lieben will ich dich!

Hat ein befier Wiffen
Meinen Geis befeelt,
Als an Indus Flüffen 
Den Bewohnern fehlt; 
Wohl mir dieler Gabe!
Die ich dazu habe, 
Dafs fie Duldung übt. 
Und auch jene liebt.
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Blühet doch das Veilchen
Unterm Rofenftrauch,
Und geniefst lein Theilchen 
Von dem Duftungshauch , — 
Selbf die hohe Eiche
Duldet Epheufträuche, 
Die mit ftetem Grün 
Ihre Zweig’ umziehn. —

Er, der Gott der Liebe 
Pflanzte felbs uns ein 
Sanfte, Riffe Triebe, 
Menfchen zu erfreun.
Unfre Kräfte nüzen. 
Andre unterftüzen. 
Welche Götterluft 
Schaft dicfs unfrer Bruft!

Du! das Meifterftüke
Der erfchafnen Welt, 
Theil, o Menfch, dein Glüke 
Jedem mit, dem's fehlt!
Ob er Allah finget, 
Brama Opfer bringet. 
Halte dich nie auf 
In dem Wohlthunslauf.

Warum foll ein Andrer, 
Der nicht denkt gleich mir, 
Seinen Fufs als Wandrer 
Ziehn zurük vor mir? 
lft er doch Gefährte, 
Und von gleichem Werthe 
In dem Schöpfungsplan 
Auf der Lebensbahn.
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Drum foll mein Beftreben
Für diefs Leben feyn 
Helfen, nüzen, geben, 
Feinden gern verzeihn; 
Wir find alle Brüder — 
Sehen einf uns wieder 
Dort, wo jede That 
Lohn zu hoffen hat.

Schmidt.

XL.

Menfchenglük.
Met. Ohne Lieb und ohne Wein.

T iebe Menfchen , feyd doch gut! 
d Liebt euch doch als Brüder!

Liebe fchaffet frohen Muth, 
Härte fchlägt ihn nieder;
Es is doch kein Ruhigfeyn 
Auf d'er Welt zu finden. 
Wenn wir uns nicht allgemein 
Brüderlich verbinden.

Es gleicht auf der Erde nichts 
Menfchlichem Gefühle;
Liebe Brüder! und gebrichts. 
Kommt man nicht zum Ziele. 
Menfchen können Menfchen nur 
Auf der Welt beglüken , 
Süfser noch, als die Natur, 
Lezen und erquiken.
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Habe man die ganze Welt, 
Und fey nicht geliebet; 
Dann is alle Luft vergällt, 
Aller Glanz getrübet.
Denn der Reichthrum machet nicht, 
Dafs wir glüklich leben: 
Gutes Herz, erfüllte Pflicht, 
Kann nur Freuden geben.

Viele find fo Seelenfroh
In der niedern Hütte; 
Schlafen ruhig, fanf auf Ströhl 
Dies macht ihr Gemüthe.
O giebt nur ein gutes Herz 
So viel Seligkeiten, 
Wer will faumen, aller wärts 
Freude zu verbreiten!

XLI.

Tafel - Lied.

Mel. Muth, Muth etc.

Wein, Wein, 
Y Wein if der trauernden Menichheit er­

probter Freund
Wein is der modifchen Falfchheit gefchworner 

Feind,
Holla! es leben
Unfere Reben
Edel wie wir!
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Blut, Blut,
Blut von den Trauben vergiefsen bringt Luft

Und Scherz,
Aber nach Menfchenblut lechzet des Tygers

Herz
Holla! wir bieten
Ewigen Frieden
Friedlich beim Wein,

Hoch, hoch,
Dreimal hoch wer feinen Aker mit Treue baut, 
Und feinem Nachbar nicht neidifch im Garten

fchaut.
Holla, zufrieden
Lebet hienieden , 
Brüder, und trinkt!

Sanft, fanft,
Sanft, wie die röthliche Traube im Abcndftrahl 
Lächle uns freundlich der Engel im Todesthal 
Zeig uns von weiten 
Ehe wir fcheiden 
Nektar und Licht!

XLII
Freund fchafts- Bund.

Mel. Ohne Lieb und ohne Wein etc.

Einer.
Voll bring’ ich das Glas dir dar, 

Wills der Freundchaft leeren.
Der wir hier am Feftaltar 
Treu um Treue fchwören.

F
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Sey mein Freund, und nimm zum Pfand
Diefen Druk der Rechte, 
Dais ich nicht um Kron und Land 
Treue brechen möchte.

Der Andere.
Ja, mein Freund! Auch diefe Hand

Kennt den Druk der Treue: 
Weh mir, wenn ich je dies Band 
Unfrer Lieb’ entweihe!

Das Chor.
Wohl! fo if der Bund vollbracht 

Heilig bleib’ er beiden1 
Freundfchaft hat ihn heut vollbracht; 
Und wer kan ihn fcheiden ?

Einer.
Trinkt! der Wein im Glafe lacht 2

Blinket Heil dem Bunde;
Und die helle Sternennacht 
Fey’rt der Freundfchaft Stunde.

Alle.
Feft if nun der Bund gemacht $

Heilig fey die Stunde, 
Die den Bruderbund vollbracht! 
Heil fey eurem Bunde.

Niemann.
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XLIII.
Der Menfchenfreund

Nach der Komposition Reichardts oder in der Melo­
die : ohne Lieb und ohne Wein,

Heilig, heilig is das Band, 
Das die Menfchen bindet, 

If geknüpft von deffeh Hand 
Der die Welt gegründet.
If geknüpft, daß belfer mir 
Seine Welt gefalle: 
Einen Schöpfer haben wir. 
Einen Vater alle!

Einen Vater in der Höh’, 
Der uns alle liebet, 
Der uns Blumen, Kraut und Klee, 
Wein und Weizen giebet; 
Der mit gleicher Freundlichkeit 
Sieht auf Pflug und Thronen, 
Und mit Sonnenlicht erfreut. 
Die in Hütten wohnen.

Wohl mir! auch auf mich, fein Kind,
Schauet Er hernieder:
Um mich her die Menfchen find
Alle meine Brüder;
Und ich könnt’ ihn nicht mit Luft 
Meinen Vater nennen, 
Fühlt’ ich nicht in diefer Bruf 
Bruderliebe brennen. —

F 2
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Blutete mir nicht das Herz 

Bei des Bruders Leiden, 
Blieb ich kalt bei feinem Schmerz, 
Kalt bei feinen Leiden! 
Glüklich könnt’ ich dann nicht feyn, 
Einfam und verlaffen, 
Würd’ ich erft die Menfchen fcheun. 
Dann mich felber haffen.

Brüder! Nein diefs Herze foll
Nie vor euch fich fchlieffen 
Immer fchlag es wonnevoll 
Unter euren Küfen, 
Glücklich, oder elend, mir 
Seyd ihr immer Brüder; 
Ja noch theurer, finket ihr 
Unter Leiden nieder.

Gerne will ich , wenn ich kann,
Sie euch helfen tragen;
Und kann ich cs nicht, o dann 
Will ich mit euch klagen. 
Dann follt ihr, an meiner Brust, 
Euren Gram verweinen, 
Bifs die Sonne neue Luft 
Euch ins Herz wird fcheinen,

O gewils, dann werdet ihr 
Dankbar’mich umarmen, 
Und euch wieder gern mit mir 
Leidender erbarmen. 
Ja, o füfser Tros ! auch mich 
Wenn mich Sorgen drüken. 
Wenn von mir die Freude wich. 
Werdet ihr erquicken.
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XLIV.
Freudengefang.

Mel. Auf, auf, ihr Brüder.

Schall auf zum Himmel, Wonnefang, 
V Den uns die Freude lehrt.
Mit frohem Geift und heiterm Sinn 
Fliefst unfer Leben traulich hin.
Von keinem Schmerz geftört.

Gefühl für Recht, Gefühl für Pflicht 
Erhebet Geis und Herz, 
Wer redlich denkt und bieder ift. 
Und deutfch zu handeln nie vergifst. 
Steht feft in Noth und Schmerz.

Steht feft, wenn falfcher Neid ihm droht. 
Verlachet Schmeicheley,
Und das Bewufstieyn feiner Pflicht 
Ift’s, das ihm Rofenwege bricht, 
in düftrer Wüfteney.

Ihn drückt der Armuth Seufzer nicht 
Er hilft den Leidenden, 
Und troknet gerne Thränen ab, 
So lebt er froh, und kan dem Grab 
Getrof entgegen feh’n.

Uns heitre immer deutfcher Sinn, 
Dann glühet jede Luft
Uns doppelt füls, und Munterkeit, 
Die der vergangnen Zeit fich freut 
Erhebet unfre Bruft.

F 3
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Gott giebt der Freude uns fo viel, 
Geniefst, was er uns fchenkt, 
Er will, wir follen fröhlich feyn, 
Nie wird die Freude uns gereu’n. 
Die weife Tugend lenkt.

Uns winkt zu hoher Himmels-Lus
Der Traube Feuer Blut, 
Zur Wonne hebt es unfer Herz, 
Auf trinkt! vergeffet jeden Schmerz 
Und fingt mit frohem Muth:

Es lebe hoch, wer redlich denkt. 
Es leb’ das Vaterland, 
Es leb’ in späten Zeiten noch 
Die Freundin unfrer Seele hoch, 
Und unfer Freundfchaft Band !

XLV.
Lob der Freundfchaft.

Mel. Suffe , heilige Natur.

[Vichts auf Erden kommt dir gleich, 
1 Wahrer Freundfchaft Himmelreich!
Keine Wonne ruft, wie du, 
Hohen Muth den Menfchen zu.

Herrlich fchön is die Natur
Auf der Höh’, und auf der Flur ! 
Aber ihre gröfte Pracht
If ein Freund, der glüklich macht
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Hoher Werth ift’s, Menfch zu feyn.
Doch kein Menfch beftünd’ allein.
Und der Freundchaft erften Bund 
Schlofs des Schöpfers eigner Mund.

Töne! Töne im Gefang,
Goldnes Wort, im Silberklang, 
Freundchaft! Freundfchaft! deine Luft 
Fülle aller Menfchen Bruft.

Freude stärkt des Lebens Kraft, 
Quillt aus fanfter Leidenfchaft.
Wer kann trauten, wenn der Freund, 
Wie die liebe Sonne fcheint ?

Arbeit brennt die Stirne feucht; 
Freundfchaft macht die Bürde leicht.. 
Mit dem Freunde, Hand in Hand, 
Bauet man ein wüftes Land.

Selbst bei WafTfer und bei Brod 
Bin ich frei von jeder Noth, 
Wenn ein Freund es mit mir theilt, 
Mit mir hin zur Quelle eilt.

Kummer drükt, wie fcharfer Froft, 
Aber milden füffen Moft
Reicht die Freundfchaft; trink, ich ihn, 
Schmilzt der bittre Kummer hin.

Nach der Mühe läfst fich’s fein 
Sorgenfrei im Schatten feyn; 
Lieg’ ich meinem Freund’ im Arm, 
Macht kein Wetterfturm mir Harm.

F 4



Leben heisst, mit Freunden fich
Freun des Lebens inniglich. 
Freundfchafr is, durch Gottes Kraft, 
Frohes Lebens Wiflenfchaft,

Uiberall is weit und breit
Gottes Segen ausgeftreut — 
Auch an Freunden fehlt es nie; 
Wer nur fuchet, findet fie.

Wie zwo Blumen gleicher Art, 
Stehen Freunde hingepaart. 
Aufgenährt in einer Luft, 
Strömt ihr füfer Morgenduft.

Wenn mein Herz Vergnügen fchlägt.
Und im Freund Vergnügen regt, 
0 wie fühl’ ich jede Luft 
Doppelt füss in meiner Bruft!

Doch die bange Seele bebt;
Denn bald if der Tag verlebt, 
Und das Band der Freuden bricht; 
Sey getros und zage nicht!

Durch des Lebens Thal hinab
Geht mein Freund mit mir ans Grab;
Und des Todes Schreken flieht, 
Wenn mein Freund mich fterben fleht.

Droben wird verklärt und rein, 
Süfler noch die Freundfchaft feyn: 
Darum Seele, zage nicht. 
Wenn das Band der Freuden bricht.

Overbek.
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XLVI.
Freundfchaftsgefang.

^fel. Die Zeiten, Brüder , find nicht mehr.

() Brüder, Brüder, klagt nicht mehr. 
Und lobt nicht ftets die AltenJ

Stellt ihr die Zeiten wieder her.
Da Treu’ und Glaube galten !
Lafst euer Ja und euer Nein
Stets Unterpfand der Wahrheit feyn!
Wir wollen, wir wollen redlich feyn! :

Trinkt, Brüder, trinkt den Rebenfaft!
Ihn hat uns Gott gegeben.
Er legt in ihn die hohe Kraft
Zu Freud’ und langem Leben;
Doch foll er Herz und Sinn erfreun, 
Müfst im Genuss ihr mälsig feyn!
Wir wollen, wir wollen Freunde feyn! ::

Die Welt is gut! und, wollen wir.
Wird fie noch beffer werden;
Wer gut is, Bruder, hat auch hier 
Den Himmel fchon auf Erden !
Er liebt die That und hafst den Schein, 
Und kann vergnügt und frölich feyn;
Wir wollen, wir wollen frölich feyn! :

Eilt, Brüder, um euch her das Glük
Der Menfchen zu vermehren!
Sucht, wo ihr könnt, den trüben Blik 
Des Armen aufzuklären!
Ein wahrer, edler Mench zu feyn. 
Muss man beglüken und erfreun;
Wir wollen, wir wollen Menfchen feyn! :

F 5
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Die reine Wahrheit giebt dem Geis 
Allein nur feinen Adel;
Wer fie als ihren Liebling preifst, 
If rein und ohne Tadel.
Nur fie mufs eure Sorge feyn ! 
Ihr müsst ihr euer Leben weyhn! 
Wir wollen, wir wollen weife feyn! :

Die Freundfchaft, die der Weife fühlt,
If aller Tugend Saame, 
Doch ihr, die auf der Zung nur fpielt, 
Gebührt nicht diefer Name.
Ift eure Seele gut und rein, 
Dann könnt ihr fefte Freunde feyn! 
Wir wollen, wir wollen Freunde feyn! 1:

XLVII.
An die Zeit,

b e y

Freundestrennung.
Melodie nach eigener Kompofition im unten angezeig­

ten Tafchenb. oder auch: Ich leb das ganze Jahr 
vergnügt.

O) Zeit, wie manchen herben Schmerz
— Giefst du den Sterblichen ins Herz!
Wie graufam beuget deine Wuth 
Des Erdenbürgers frohen Muth!

Wer hemmet deiner Fluthen Lauf? 
Wer hält mit Götterkraft dich auf? 
O, dafs kein Sterblicher es kann, 
Drum manche Thräne fchon verrann! —
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All’ unfre Freuden endef du, 
Und fchleuderf fie dem Ziele zu. 
Oft tönt aus deiner Wogenklang 
Der Trennung dumpfer Klaggefang.

Der Freundchaft füfses Rofenband 
Rings du uns graufam von der Hand 
Und fluthes unfre Trauten fort, 
Den Einen hier, den Andern dort.

Auch diefen der auf unfern Pfad 
Der Blumen viel geftreuet hat, 
Auch diefen rings du von uns los. 
So dicht ihn unfer Arm umfchlofs!

Nun rinnt auf feinen Pilgerftab
Der Scheidung helle Thrin hinab, 
Und feiner Brüder .Hand umflicht 
Rund um ihn her Vergils mein nicht,

Ach führe ihn mit Mutterfinn
Zu freudenreichen Ufern hin, 
Und lafs um feine Schläfe fchön, 
Der Tugend Blumenkränze wehn.

Aus feinem Bufen tilge nicht
Die Treue, die er uns verfpricht: 
Und zeige uns, nach Thränen viel’ 
Des Wiederfehens goidnes Ziel.

Tafchenbuch zum gef. Vergn. f. d.
J. 1792.
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XLVIII.

Werth der Freundfchaft.
Im Bache des Lebens — ach! fliefsen 

Der bitterften Tropfen genug;
Drum nützt auch die wenigen. füfsen 

Der Weife mit weislichem Fug.
Am Pfade das Lebens — ach welken 

Die Blumen fo eilig dahin; 
Drum pflückt fich die Rofen und Nelken 

Der Klügre, bevor fie verblühn.

Doch keine der Blumen vergleichet 
Sich, göttliche Freundfchaft, mit dir; 

Dir, Tochter des Himmels, entweichet 
Der Kummer, und Wonne folgt dir.

Wo du bift, da fchwinden die Stunden 
So eilig und traulich vorbey;

Du heilef oft tödtliche Wunden, 
Machs Sklaven in Ketten noch frey.

Du fcheuchef das Dunkel der Kerker, 
Du glättes das ftürmende Meer.

Durch Nebel und Nächte blickt ftärker 
Dein Pharus dem Irrenden her.

Du reichs ihm in fandiger Oede
Der Hofnung erquickenden Stab;

Und trocknef mit fchmeichelnder Rede 
Den Schweifs der Erwartung ihm ab.
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Und wenn fich beym traulichen Mahle, 
Dann deine Geretteten freun.

Dann träufelf du felbf in die Schale 
Den Nektar fo reichlich und rein. 

Selbf Schwarzbrodt und kärgliches Waffer - 
Haft du nur die Tafel gedeckt — 

Schmeckt füffer, als jemals dem Praffer 
Sein Tokai und Hochheimer chmekt.

Doch wehe dem Mann, dem im Leide 
Du nimmer zur Seite noch standst;

Noch nie um den Becher voll Freude 
Dein holdes Vergifsmeinnicht wandft! 

Denn folt’ ihn auch Purpur umfchimmern, 
Denn fchmückt’ ihn' auch Scepter und Kron; 

Trotz all’ diefen Füttern und Flimmern, 
If Unruh fein ewiger Lohn.

In Myrthen - und Lorbeergebüfchen ,
Von Flöten - Concerten umraufcht. 

Sieht er fich nur Nattern umzifchen , 
Und glaubt fich von Dolchen umlaufcht.

Ja fäfs’ er dem Glück auch im Schoofse, 
Und küf‘ ihn die Wollus auch warm; - 

Ach! ganz ohne Freund’ if der grofse 
Gebieter der Erde nur arm,
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Vernahmt ihr die Warnung, ihr Brüder? 

Auf, fchenket die Becher voll Wein! 
Auf, chwöret: ftets männlich und bieder 

Euch Freunde durchs Leben zu feyn.
Es mag dann durch Dornen und Neffel 

Verirrfamder Richtpfad auch gehn!
Es drohen uns Prüfung und Feflel !

Wir enden doch göttlich und fchön«

Und wenn uns einft düfter und fchaurig 
Der Odem des Grabes umweht;

Am Lager der Trennung dann traurig 
Oreftes beim Pilades fteht;

Dann drücke dem blafsenden Munde
Der Scheidekufs feurig fich ein!

Und lafst zum erneuerten Bunde, 
Uns wach in Elyfium feyn.
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XLIX.

Zum Schlufs.
Mel. Lafst uns ihr Brüder, etc.

(Eine Stimme fingt jedesmahl zwey Zeilen eines Ver. 
fes vor, und das Chor wiederholt fie.)

«T»
i öne noch einmal

Froher Gefang,
Schweb’ auf der Gläfer
Zitterndem Klang.

Seht euch ins Auge,
Froh durch Vertrau'n,
Redliche Männer!
Liebliche Frau’n!

Hebet die Becher
Dreymahl empor !
Dreymahl erfchalle

Feftlich das Chor!

Allen, die wahr find,
Thätig und gut,
Brüdern, voll Tugend, 
Weisheit und Muth!

(Die Schweftern trinken. Mufik.)



Allen, die treu find, 
Schweftern, voll Huid, 
Sanftmuth und Liebe, 
Troll und Geduld!

(Die Brüder trinken. Mufick.)

Allen, die redlich
Wahrheit nicht fcheu’n.
Und fich des Hillen 
Wohlthuns erfreu’n!

Alle trinken und ftofsen an.)

Nieder die Becher;
Freunde die Hand!
Knüpfet das fchöne, 
Menfchliche Band!

Alle flehen auf und fchlingen die Kette.)

So gehn dem Ziele 
freudig wir zu. 
Und e i n ft, wie heute, 
Lächeld zur Kuhl
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L.

Lied am Stiftungs - Feste.

Mel. Heitere Sonnen entwölken etc.

Weihet euch, Brüder, auf! weiht euch der 

Freude,

Die euch der heutige Abend verheisst;

Sehet! sie naht euch im rosigen Kleide, 

Spendet euch Nahrung für Auge und Geist. 

Lafset uns, Brüder, sie dankbar geniefsen! 

Uns ist der Abend, nur unser allein!

Viele der lieblichsten Blumen entspriefsen 

Diesem beglückenden Bruder - Verein!

Sehet! da steht sie, die heilige Halle, 

Deren Geburts-Fest wir heute begehn;

Höher erhebe der Busen sich, walle, 

Da wir so dauernd gegründet sie sehn!

G
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Klein, wie die Pflanze, war sie beim Entstehen,

Füllte nur mäfsig mit Brüdern den Raum;

Aber schnell wurzelte, keimte sie, sehen 

Wir sie als Viele umschattenden Baum.

Dankt es den Stiftern der Halle, den Treuen,

Deren wohlthätige Schöpfung sie ist; 

Inniglich müfsen die Edlen sich freuen, 

Dafs sie so vielmal der Maurer-Grufs grüfst; 

O, sie begonnen ein Meisterwerk, Brüder, 

Hatten der Arbeit und Sorgen so viel! 

Hofnung nur stärkte im Wanken sie wieder. 

Brachte sie glücklich ans herrliche Ziel.

Sehet! sie kämpften, — des Kampfes nicht 
- müde,

Muthig bestanden sie iede Gefahr;

Ehe wir’s dachten, war sicherer Friede,

Hell war die Aufsicht, der Horizont klar.
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Sicher wär niemals es ihnen gelungen. 

Hätten nicht zaglos sie Stürme verlacht. 

Wären nicht standhaft und muthig durchdrungen

Hin zu dem Lichte durchs Dunkel der Nacht.

Denkt nun die Freuden, die euch sie er­
schufen ,

Durch sie entstand diese Halle allein.

In ihr erklimmten von Stufe zu Stufen

Viele das Heiligthum, dem sie sich weihn: 

Brüder, auf alles das Gute und Schöne, 

Welches seit ihrer Entstehung geschehn.

Können die Stifter mit lohnender Thräne, 

Als auf das Werk ihrer Schöpfungen sehn.

Wohl denn, so lafset, gleich ihnen, uns 
handeln,

Fördern den Bau, den ihr Streben begann, 

Bruder, lafs weise und thätig uns handeln, 

Immer Gefahren nicht scheuen, als Mann.
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Niemals' erblicke man läfsige Hände, 

Streben nach Befserm beflügele sie! 

Aufsicht des Lohnes von oben her sende 

Stärkung, — und— Hofnung verlafse uns nie!

So denn, ihr Brüder , erfreut euch des 
Glückes,

Welches der festliche Abend euch schaft! 

Schöpfet aus ihme, voll heiteren Blickes, 

Labung zum Streite, zur Arbeit euch Kraft! 

Liebe und Einigkeit werde uns Binde, 

Welche die Zeit, das Verhältniss nicht löfst; 

Dafs noch der oberste Meister sie finde — 

Innig verschlungen, wie dilseits, und fest.

3. C. S. Holzschuher.






